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1012 DIE BERNER WOCHE

D IAMANTEN AUF TARSENNP,
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlag Zürich

24. Fortsetzung

Bob konnte sich eines Lächelns nicht erwehren, als er
den Lausbuben von „unserer" Kollegin sprechen hörte.

„Also, erzähle der Reihe nach", sagte er nun etwas
ruhiger. „Was hast du getan?"

Erich schluckte ein paar Mal leer, räusperte sich und
begann:

„Ich wollte es Ihnen doch gleich sagen. Aber Sie haben
ja nie Zeit für mich gehabt ..."

„Du sollst jetzt endlich der Reihe nach erzählen, was
geschehen ist!"

Bobs Stimme schien mit einer neuen Dosis von Energie
geladen und wirkte abermals erschreckend auf den armen
kleinen Sünder, der schliesslich begann:

„An jenem Morgen, als Sie mit. dem Skilehrer nach
Parsenn gingen Ich wäre ja so gerne mitgekommen
Da habe ich gedacht, ich möchte doch auch etwas unter-
nehmen — und habe drüben eine Haussuchung vorgenom-
men."

„Was hast du?!" brauste Bob auf. „Wie sagst du dem?
Hast du eine Ahnung, dass das ein Einbruch war?!"

„Nein, Herr Scholl. Es war kein Einbruch. Ich habe die
Türe nicht aufgebrochen. Der Schlüssel hing unten, beim
Concierge. Dort habe ich ihn weggenommen ..."

„Hat er es denn nicht gesehen?"
„Nein", sagte Erich triumphierend. „Ich ging hinunter,

hängte unsern Schlüssel auf, machte einen kléinen Spazier-
gang — und als ich zurückkam, nahm ich ganz einfach
beide Schlüssel ..."

„Sehr tüchtig war das! Weiter!"
„Dann habe ich die Haussuchung ..."
„Sag nicht Haussuchung. Du beleidigst mein Gerechtig-

keitsgefühl !"
„Die Kassette lag im Wandschrank, unten links, unter

einem Haufen alter Kleider und Wäsche Ich habe sie

mitgenommen — weil es doch die gestohlene Kassette Num-
mer 187 war!" fügte er rasch hinzu, als er einen neuen Wut-
ausbrach Bobs herannahen sah.

„Weiter!" sagte Bob und zernagte sich die Lippen, um
nicht zu verraten, dass er lange nicht so empört war, wie
er tun zu müssen glaubte.

„Ich habe alles wieder schön hingelegt und den Schlüssel
unten wieder aufgehängt. Und die Kassette wollte ich Ihnen
geben, als Sie nach Hause kamen; aber Sie waren von da
an immer so aufgeregt und beschäftigt und haben für mich
überhaupt keine Zeit mehr gehabt ..."

ÄWegsrat

Bob stellte die Kassette in seinen leeren Koffer, ver-
schloss ihn und suchte nun endlich zu schlafen.

Dies gelang ihm aber nicht; er wälzte sich ruhelos hin
und her und wartete mit Sehnsucht den Morgen ab.

Noch bevor das Hotel erwacht war, eilte er, an dem
erstaunten Nachtportier vorbei, auf die Strasse und schaute
sich den verschlafenen Weltkurort an, der nach und nach,
ohne die geringste Eile, zu neuem Leben zu erwachen begann.

Als er den Telephonautomaten beim Verkehrsbureau
sah, blitzte ein Gedanke in ihm auf. Er rief Ferribert an:

Corsets L. Müller, Bern Spitalgasse 14, 3. Stock
Telephon 3 20 55

„Darf ich zu Ihnen kommen —- Ja, jetzt gleich. Es ist
sehr wichtig!"

Ferribert hatte schon zwei Frühstücke bestellt — und
beim Kaffee erzählte Bob Scholl von seinen neuen Ueber-
raschungen.

Was wollten sie nun beginnen Die Kassette erbrechen
Nein. —

Mit ihr nach Zürich fahren und sie dort öffnen lassen?
Nein. —

„Aber — John Lemm, als Besitzer, kann sie uns öffnen.
Jetzt, wo die Kassette wieder da ist, können wir offen mit
ihm reden", meinte schliesslich Bob.

„Ausgezeichnet! Lassen wir ihn herunterkommen!"
„Hm" machte Bob. „Scheint mir nicht diplomatisch

genug zu sein. Vielleicht hat er den Schlüssel nicht immer
bei sich. Und wenn wir ihm am Telephon, sagen, er solle ihn
mitnehmen, wird er wissen wollen, was los ist — und wir
können doch nicht am Telephon ..."

„Ausgezeichnet!" stimmte Ferribert wieder zu. „Verbin-
den wir das Angenehme mit dem Nützlichen. Es wird herr-
fiches Skiwetter geben heute. Eine Partie von der Weiss-
fluh über die Wasserscheide durch das Hauptertälli hin-
unter zum Strelapass, über Strela, Schatzalp und Bobbahn
zurück — und wir landen rasch und glücklich geradewegs
bei meinem Hotel."

Bob machte ein bedenkliches Gesicht. Er dachte an seine
mangelhaften Skikünste und war sich noch nicht ganz klar
darüber, wie er das Abenteuer würde bestehen können.

„Ich werde, wenn Sie nichts dagegen haben", begann
er, „meinen Skilehrer mobilisieren."

„Warum nicht? Nehmen Sie auch Ihren sogenannten
Lehrbuben mit. Er wird sich freuen, dabei sein zu dürfen.
Und nach seiner Glanzleistung, durch die wir in den Besitz
der Kassette gelangt sind, ist ihm eine Freude wohl zu
gönnen."

„Ausserdem kann er, zur Strafe, die Kassette schleppen",
fügte Bob mit boshaftem Augenzwinkern hinzu.

„Sagen wir — zur Belohnung. Erstens freut es ihn, und
zweitens tut er dann mit Begeisterung, was er sonst vielleicht
doch mit einem bisschen Widerwillen täte."

„Ausgezeichnet!" sagte diesmal Bob Scholl. „Zehn Uhr
fünfzehn an der Parsennbahn!"

Das Geheimnis der A'a.vseüe 7<V7

Die Viererkolonne, bestehend aus Ferribert, Bob Scholl,
Erich und dem Skilehrer, stieg bei hellem Sonnenschein
den schmalen Weg zu John Lemms Hütte auf dem Weiss-
fluhgipfel empor.

John Lemm machte grosse Augen, als die Vier, nachdem
sie sich seinen Veltliner eine Weile hatten munden lassen,
ihn an ihren Tisch baten, auf die graugestrichene Kassette
hinwiesen, die mitten zwischen ihnen stand, und durch Bob
Scholl, den sie zu ihrem Sprecher ernannt hatten, mitteilen
Hessen :

„Wir sind Ihnen eine Erklärung schuldig, Herr Lemm.
Das hier ist die Kassette Ihres Zürcher Banksafes No. 187.
Sie ist vor einigen Tagen gestohlen worden. Unsern gemein-
samen Bemühungen aber ist es gelungen, sie unversehrt
wieder beizubringen. Und nun möchten wir Sie recht herz-
lieh bitten, uns die Kassette zu öffnen — nicht im Gedanken

1(112 oie senden wo c « e
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2i. poitsetxciuK

Lok konnte siek eines Lävkelns niekt erwekren, als er
den Lauskudsn von „unserer" Kollegin spreoksn körte.

„KIso, erxäkle der Leike Naek", saZto er nun etwas
rukiAsr. „Was käst du Mtan?"

Kriek sekluekte ein paar ^lal leer, räuspertv siek und
kvZann:

„Iek sollte es Iknen doek Aleiek sn^en. Kker 8iv kaken
ja nie Xsit kür iniok ^sksbt ..."

„Du sollst jetxt snclliek cler Leike naek vrxäklen, was
besekeken ist!"

Loks 8timino sekien nüt einer neuen Dosis von KnorZie
beladen und wirkte aksrmsls ersokreekend auk den armen
kleinen Zünder, cisr sekliessliek ks^ann:

,,^n feuern Normen, als 8ie mit ciem Zkilekrer naek
Larsenn ZinAen lek wäre ja so Aerne mitbekommen
Da kake iek Mdaekt, iek möekte doek auek etwas unter-
nskmen — uncl kake drüken eins Laussuekunb vor^enom-
men."

„Was ksst du?!" krauste Lok auk. „Wie saZst du clvm?
Last ciu eine KknunZ, dass clss ein Kinkruek war?!"

„klein, Lerr 8ekoll. Ks war kein Kinkruek. Iek kake clie
küre niekt aul^skrooken. Der 8eklüssel kinA unten, keim
LoneierAe. Dort kake iek ikn webZenomMsn ..."

„klat er es clenn niekt gesellen?"
„klein", sa^te Kriek triumpkierencl. „lcdi kinuntvr,

Künste unsern 8eklüssel suk, msekts einen kleinen 8psxisr-
AanA — uncl als iek Zurückkam, nakm iek ^anx einlaek
keido Leklüsssl ..."

,,8ekr tüektib war das! Weiter!"
„Dann kake iek clie LaussuekunA ..."
„Lab niekt Lgussuskun^. Du keleiciiASt mein DersektiA-

keitsAsIuk! !"
„Die Kassette IaZ im Wandsekranlc, unten links, unter

einem Hauken alter Kleider uncl Wäseke Iek kake sie
mitAknommen — >veil es cloek clie Mstoklene Kassette Kum-
mer 187 war!" kü^ts er rssek kinxu, als er einen neuen Wut-
ausbruek Loks kerannsken sak.

„Weiter!" sa^te Lok uncl xernaAtö clie Lippen, um
nickt xu verraten, class er lan^e niekt so empört war, wie
er tun xu müssen b'lsukts.

„Iek kake alles wiecler sekön kinbelsAt uncl clen Zeklüssel
unten wieder sukAskanAt. Dnd die Kassette wollte iek Iknen
beken, als 8ie naek Lause kamen; aker Lie waren von da
an immer so aukAereAt und kesekaktiAt und kaksn kür miok
ükerksupt keine Xeit inekr Mkakt ..."

KrksKS/nt

Lok stellte die Kassette in seinen leeren Koller, ver-
sekloss ikn und suekte nun endliek xu seklaken.

Dies Aslanb ikm aker niekt; er wülxts siek rukelos kin
und ksr und wartete mit Leknsuekt den Worten gk.

kloek kevor das Lotel erwaekt war, eilte er, an dem
erstaunten klaektportier vorkei, suk die Ztrasse und seksute
siek den verseklakenen Weltkurort an, der naek und naek,
okns dis Aerin^ste Kile, xu neuem Leken xu erwaeksn ke^ann.

Kls er den Lelspkonautomaten keim Verkekrskureau
sak, klitxte ein Ledanke in ikm suk. Kr riek Kerrikert an:

Lor8kt8 l.. IVIülikr, Lei'n Lpiwigazzs D, 2. 5tock
tsiepöon 2ZVZ5

„Dark iek xu Iknen kommen? —- da, jetxt bleiok. Ks ist
sekr wivktib!"

Kerrikert kstte sekon xwei Krükstüeks ksstvllt — und
keim Kalkes erxäklts Lok âokoll von seinen neuen Dekor-
rnsekunbkn.

Was wollten sie nun ke^innen? Die Kassette erkroöken?
Lein. —

Nit ikr naek />üriok kakrsn und sie dort ökknen lassen?
Kein. —

,,-Vker — dokn Lemm, als Lesitxer, kann sie uns ökknen.
dotxt, wo die Kassette wieder da ist, können wir okken mit
ikm reden", meinte sekliessliek Lok.

„KusAexsieknet! Lassen wir ikn ksrunterkominen!"
„Lm" maekts Lok. „Lokeint mir niekt diplomstisek

benub -cu sein. Vielleiekt Kot er den Leklüssel niekt immer
kei siek. Dnd wenn wir ikm um d'elepkon sa^en, er solle ikn
mitnekmen, wird er wissen wollen, was los ist — und wir
können cloek niekt am Lelepkon ..."

,,-^usbexsieknet!" stimmte Kerrikert wieder xu. „Verkin-
den wir clss c^nbenskms mit dem Kütxlioken. Ks wird kerr-
kekes Akiwetter Mken üeute. Kine Lartie von der Weiss-
link üker die Wnssersekside durvk dns Lauptertülk kin-
unter xum 8trslapass, üker Ltrela, 8ekstxslp und Lokkskn
xurüek — und wir landen rssek und bläokliek beradeweAS
ksi meinem Lotel."

Lok msekts ein kvclenkliekes Desiekt. Kr daokte an seine
manbslkaktsn Lkikünsts und war siek nook niekt Aanx làr
clarüker, wie er das ^kenteuer würde desteken können.

„Iek werde, wenn 8io niekts ds^sAôn kaksn", ke^sim
er, „meinen Lkilskrer mokilisieren."

„Warum niekt? Kekmen 8is auek Ikren sobenannten
Lekrkuken mit. Kr wird siek kreuen, dakei sein xu clürksn.
Dnd naek seiner DlanxIsistunA, durok die wir in den Lesitx
der Kassette bslanAt sind, ist ikm eine Krsucle wokl xu
bönnen."

„Ausserdem kann er, xur Ltraks, die Kassette sekleppen",
küA'te Lok mit koskaktem àbenxwinksrn kinxu.

„LsAen wir — xur LkIoknunA. Krstsns kreut es ikn, und
xweitsns tut er dann mit LeZeisterunZ, was er sonst vielleiekt
cloek mit einem bissoksn Widerwillen täte."

„àsbexeieknst!" saZte diesmal Lok Aekoll. „Xskn Dkr
künkxekn an der Lsrsennkakn!"

Da« Lsäcknnt« der Kassette 7^'/

Die Viererkolonns, ksstekend aus Kerrikert, Lok 8ekoII,
Kriek und dem 8kilekrer, stis^ kei kellern Aonnensekein
den sekmalen Web?u dokn Lemms Lütte auk dem Weiss-
klukbipkel enipor.

dokn Lemm maokte grosse Ku^en, als die Vier, naekdem
sie siek seinen Vsltliner sine Weile katten munden lassen,
ikn an ikren disek Katen, auk die brauAsstrioksne Kassette
kinwiesen, die mitten xwiseken iknen stand, und durek Lok
80K0II, den sie xu ikrem Apreoksr ernannt katten, mitteilen
liessen:

„Wir sind Iknen eine KrklärunA sekuldib, Lsrr Lemm.
Das kier ist die Kassette Ikres i^üroker Lanksakes Ko. 187.
8ie ist vor einigen ds^on bestoklen worden. Dnsern Marein-
samen Lsmükunbkn aker ist es bedungen, sie unvsrsekrt
wieder ksixokrinAen. Dnd nun möekten wir 8ie reokt kerx-
liek kitten, uns die Kassette xu ökknen — niekt im Dedanken



daran etwa, eine Belohnung zu erhalten; denn wir taten
nichts als unsere Pflicht — sondern lediglich, um uns vom
Inhalt der Kassette Kenntnis zu geben ..."

Zum allgemeinen Erstaunen der vier Besucher machte
John Lemm auch nicht die geringsten Schwierigkeiten.

„Aber gerne", sagte er und zog lächelnd ein kleines
Schlüsselchen aus der Tasche. „Ich habe keinen Grund,
ein Geheimnis daraus zu machen. Sie müssen wissen, dass

das einen recht hübschen Wert darstellt und dass mir meine
nicht gerade einbruchssichere Hütte nicht der richtige Ort
schien ..."

Vier Augenpaare folgten jeder Bewegung seiner Hände.
Eben jetzt sprang der Deckel der Kassette auf und ent-
hüllte den gespannt Harrenden -— einen mit glitzernden
Steinen besetzten Gürtel, den John Lemm mit strahlendem
Gesicht zeigte.

„Mein Weltmeisterschaftsgürtel! Ein Geschenk des

Königs von England. Es wäre mir peinlich gewesen, wenn
er in meiner Abwesenheit früher oder später einmal gestohlen
worden wäre ..."

Die Gesichter der ganzen Weissfluhpartie waren bei

jedem Wort länger geworden — und vier Augenpaare starr-
ten, teils verständnislos, teils im höchsten Grade erstaunt,
das Gürtelwunder an.

„Siegerring!" sagte Bob triumphierend. „Ich habe doch

gesagt, dass es sich um einen Druckfehler handelt!"
Nun schaute John Lemm genau so verständnislos wie

die andern.
Ferribert war der einzige, der Bob verstand. Und er

fügte hinzu :

„Dann müsste aber das ,Siebengestirn' vielleicht doch
in der Nähe sein."

„Komisch", sagte, ohne direkten Zusammenhang damit,
John Lemm, „dass diese Kassette so grosses Interesse ge-
funden hat. Erst wird sie gestohlen — und eben kürzlich
war eine Dame hier Sie können sich sicher an die Ski-
fahrerin erinnern, die von der Parsennpatrouille gefunden
wurde", wandte er sich dann direkt an den Skilehrer.

„Was?" rief Bob. „Sie hat nach dem Safe gefragt?"
„Ja — und war sehr enttäuscht, als ich ihr sagte, dass

nichts weiter als mein Meisterschaftsgürtel darin aufbewahrt
wird."

„Sie hat es also gewusst?" fragte Bob Scholl. „Sie hat
gewusst, dass nicht die Diamanten drin waren, als sie mir
die Kassette überreichen wollte ..."

Ferribert philosophierte:
„So sind die Frauen. Sie verschenken Kostbarkeiten

erst dann, wenn sie überzeugt sind, dass sie für sie keinen
Wert besitzen."

Bob Scholl war geknickt. Wo blieben seine Ideale?
Was blieb überhaupt von dem ganzen Vertrauen übrig,
das Ellen ihm, wie er geglaubt hatte, entgegenbrachte
Ferribert lächelte recht eigentümlich — und Bob wollte
ihn eindringlich fragen, was das zu bedeuten habe. Er wollte
dies aber nicht in Gegenwart der andern tun —- und später
vergass er es im Trubel der Ereignisse, von denen sie alle
überrascht wurden.

Emgesc/wän/ff"

„Nehmen Sie es uns nicht übel, wenn wir noch einmal
auf Fragen zurückkommen, die sicher schon oft an Sie ge-
stellt wurden", begann Ferribert die neuen Verhandlungen.

Und Bob fiel ein:
„Es handelt sich immer wieder um diese Diamanten.

— Sie können sich also ganz sicher nicht an einen Besucher
erinnern, der vor zwei Jahren hier war und sich irgendwie
auffallend benommen hat ?"

„Auffallend! Wenn ich dieses Wort schon höre, wird
mir schwammig. Die Hälfte von allen Menschen, die hierher
kommen, ist auffallend und benimmt sich auffallend. Ich

(nbcv m C/V<ot-

fZum grossen Woftftäiigfteifsaniass, rora Samsiag, 2 5. Augusf, in der
unteren Stadt — Herrengasse, Münsterptafz, Ptatt/orm — zugunsten
der bernisc/ien Hinderhii/e des schweizerischen Hoten Kreuzest

Hüt gilt es z'hälfe den arme Chinder

Wo dür e Chrieg sy cho i grossi Not
E kene wott da sy der minder,
Gärn stüüret er by zumene Bitzeli Brot.

Hüt gilt's z'ermurbe alli guete Härze,

Ufz'bräche die volle Portmonee —
War wett nid hälfe stille d'Schmärze?

Wär het kes Ghör für ds grosse Weh?

Fride ligt über Ou und Flure

Vo üsem liebe Heimatland

Unversehrt sy Stadt u Muure —
Dank Gott — u gib mit voller Hand

EM/L BALMER

_r

weiss wirklich nicht, wie ich Ihnen helfen soll Aber —
warten Sie Seit vorgestern ist das Mädchen wieder da,
das bei mir vor zwei Jahren während der Saison ausgeholfen
hat ..."

„Gritli! Gritli ..." rief er anschliessend. Dann stand er
auf, öffnete die Türe zu den Schlafräumen und wiederholte:

„Gritli! Gritli!"
Gritli erschien.
Es dauerte eine ganze Weile, bis sie merkte, was die

vielen fremden Herren von ihr wünschten.
„Vor zwei Jahren ?" reflektierte sie halblaut vor sich

hin. Ihre grossen hellen Augen wandten sich zur Decke und
schienen dort oben etwas zu suchen.

„Erinnern Sie sich vielleicht an einen Mann, der Mc.
Lewis hiess ' fragte, einem plötzlichen Einfall folgend,
Ferribert.

„Lewis? — Lewis? ..." sprach Gritli sinnend, immer
noch mit Blicken, die sich irgendwo in der Ferne zu ver-
lieren schienen.

Dann wandte sie sich jäh an John Lemm mit den Worten :

„Lewis?! •—- War das nicht jener komische Engländer,
der einen Monat lang auf seinen Skiern hier herumrutschte
und nie recht wusste, was er eigentlich wollte ?"

„Meinst du den nervösen Kerl, der immer in seiner grau-
grünen Windjacke mit der Kapuze herumstiefelte und sie
nie ablegte Ich glaube", fügte John Lemm lachend
hinzu, „er hat sogar in dieser Windjacke geschlafen ..."

„Imstande gewesen wäre er das wohl", bestätigte Gritli.
„Dabei war es eine so komische Windjacke Und so grosse
Knöpfe hat sie gehabt!"

Sie legte in einer raschen Bewegung ihre beiden hohlen
Hände aufeinander und zeigte damit an, wie gross diese
Knöpfe gewesen waren.

Schon schoss Bob auf sie los:
„Was sagen Sie von Knöpfen?!"

Alle Uhren J I tjUVC C Alle Reparaturen
Kornhausplatz 11 " vis-à-vis Kornhauskel 1er

daran etwa, eins Deloknung xci erkalten; denn wir latei«
nickt« als unsers Kklickt —' sondern lediglick, um uns vorn
Inkalt 6er Kassette Kenntnis xu geben ..."

Xum allgemeinen Krstaunen der vier ldesucker maekte
.lobe. Demm auck nickt die geringsten 8vkwikrigksitsn.

„Vker gerne", sagte er und 20g läckslnd ein kleines
3eklüsssloksn aus àer Kasoke. „Ick kake keinen Drund,
ein Dekeimnis daraus ?u macksn. 8is müssen wissen, class

clas einen reckt kükscksn Wert darstellt und dass mir ineine
nicdit gerade sinkruckssickers I I iittc nickt der ricktige Drt
sekien ..."

Vier Vugenpsare kolgtsn jeder Dewegung seiner Dlände.
Kken jstxt sprang der Deckel cler Kassette auk und snt-
küllte clen gespannt Darrenden — einen mit glitzernden
8teinsn besetzten Dürtel, den dokn Demm mit strsklendem
Dssickt Zeigte.

„Nein Weltmeistersoksktsgürtel! Din Descksuk des

Königs von Kngland. Ks wäre mir psinlick gewesen, wenn
er in meiner dckwssenkeit krüker 06er später einmal gestoklsn
worden wäre ..."

Die Desicktsr 6er Zangen Weissklukpartie waren bei

jedem Wort länger geworden — nn«l vier Vugenpaare starr-
ten, teils verständnislos, teils im köcksten Drade erstaunt,
«las Dürtelwunder an.

,,8iegsrring!" sagte Kok triumpkierend. „Iclr kake cloclr

gesagt, dass es siclr um einen Druckkeklsr bandelt!"
Kun sckautv dokn Demm genau so verständnislos vis

clie anclern.
Kerrikert war der sinnige, cler Kok verstand. Dnd er

kügte kinnu:
„Dann müsste aker das ,8ikbengestirn ° viellsickt cloolr

in der Italie sein."
„Komisck", sagte, olrne direkten ?!ussmmsnkang damit,

dolm Demm, „dass diese Kassette so grosses Interesse ge-
künden kat. Krst wird sie gestoklen — und eben kürnlick
war eins Dame kier 3ie können sick sicker an die 3ki-
kakrerin erinnern, die von der Karsennpatrouille gskundsn
wocik'", wand!«' «a' siel, claim dk'clc! an ,Ien 8kiI«:In'«;c.

„Was?" riek Ilol«. ,,8!« Da! nack dem 3ake gekragt?"
,,da — und war sekr enttäusckt, als ielr ilrr sagte, dass

nielrts weiter als mein NeistersckaktsgürtsI darin sukbewakrt
wird."

„8ie kat es also gewusst?" kragte Kok 3ekoll. „8ie kat
gewusst, dass nickt die Diamanten drin waren, als sie mir
die Kassette überreicksn wollte ..."

Kerrikert pkilosopkierte:
,,80 sind die Krausn. 8ie versvkenken Kostbarkeiten

erst dann, wenn sie überneugt sind, dass sie kür sie keinen
Wert kesitnsn."

Lok 8ckoll war geknickt. Wo blieben seine Ideals?
Was blieb ükerkaupt von dem ganncn Vertrauen übrig,
das Kllen ibm, wie er geglaubt batte, entgegenbraekte?
Kerrikert läckelte reckt cigcntümkcll — und Kok wollte
ikn eindringlick kraZen, was das îiu kedeuten kake. Kr wollte
dies sker nickt in deAenwart der andern tun — und später
versass er es im Krukel der Krei^nisse, von denen sie alle
ükerrasckt wurden.

KinKS«c/uän/ct"

„küekmen 8ie es uns nickt ükel, wenn wir noek einmal
auk Kragen Turückkommen, die sicker sekon okt an 8ie Ze-
stellt wurden", ke^ann Kerrikert die neuen Verkandlun^en.

Dnd Dok kiel ein:
„KZ kandelt sick immer wieder um diese Diamanten.
3ie können sick also ^anx sicker nickt an einen Desucker

erinnern, der vor zwei dakren kier war und sick irgendwie
aukkallsncl kenommen kat?"

„Vukkallend! Wenn ick dieses Wort sckon köre, wird
mir sekwsmmiA. Die Klalkte von allen Nenseken, die kierker
kommen, ist aukkallsncl und kenimmt sick aukkallsncl. Ick

9Kk>866n ^Vo/îttâêi.ykeilsanîass, V07N LnmsiaA, 2 5. in ciKK

nnteKen Stacit — /ieKKöNANsss, A/àsê6Kp!at?, — 2insnn8<en
àK be^nî^càen i^inÄei'/iii/ö cie8 8càei2!6?'i8c/ì6N Solen S>en?e8.)

Hüt Zilt es s'kälke äsn arme Lkinäer
Wo äür s Lkriex sz« vko i Zrossi Hot!
L kene wott äa sx äer minder,
Kärn slllüret er dz« ^umene Litaeli örot.

Hüt zilt's ^'ermurbe alli ^uete klärte,
Ikk-'bräeke die volle Kortmonee —
Wär wett nid kälke stille d'8ekmärz:s?

Wär ket kes kkör kür ds zrosse Wek?

Kride li^t über tlu und Klure

Vo Usem liebe Heimatland!
Ilnversskrt sz« 8tadt u Nuure —
vank l-ott — u Zib mit voller Hand!

L«/I.

weiss wirkliek nickt, wie ick Iknsn kslken soll Vker —
warten 8ie 8sit vorgestern ist das Nädcken wieder da,
das kei mir vor ?.wei .lakren wakrend der 8aison ausgekolken
kat ..."

„Dritli! (Iritli ..." risk er ansekliessend. Dann stand er
auk, ökknete die Küre ?.u den 8cklakraumen und wisderkolte:

„Dritk! Dritk!"
Dritli srsckisn.
Ks dauerte eine gan^e Weile, kis sie merkte, was die

vielen kremden Herren von ikr wünsckten.
„Vor swei dakren ?" reklektierte sie kalklaut vor siek

kin. Ikre grossen kellen ^ugen wandten sick sur Decks und
sckiensn dort oken etwas xu sucken.

„Krinnern 8ie siek vielleickt an einen Nann, der Ne.
Dewis kiess?" kragte, einem plötxlioken Kinkall kolgend,
Kerrikert.

„Dewis? — Dewis? ..." spraek Dritli sinnend, immer
nock mit Klicken, dis sick irgendwo in der Kerne xu vsr-
Keren sckienen.

Dann wandte sie sick jsk an dokn Demm mit den Worten:
„Dewis?! —- War das nickt jener komiscke Knglsnder,

der einen Nonat lang auk seinen 8kiern kier kerumrutsckte
und nie reckt wusste, was er eigentlick wollte ?"

,Meinst du den nervösen Kerl, der immer in ssiner grau-
grünen Windjacke mit der Kapuze kerumstiekelte und sie
nie aklsgts Ick glauks", kügte dokn Demm lackend
kinxu, „er kat sogar in dieser Windjacke gesoklaksn ..."

„Imstande gewesen wäre er das wokl", bestätigte Dritli.
„Dabei war es eine so komiscke Windjacke Dnd so grosse
Knöpke kat sie gskakt!"

8ie legte in einer rasoken Kewègung ikre beiden koklen
Hände aukeinander und Zeigte damit an, wie gross diese
Knöpke gewesen waren.

8ckon sckoss Kok auk sie los:
„Was sagen 8ie von Knöpken?!"

QIIs vkrsn I I kspsrstursn
Ko^nkausplal? 11 îv U vîs-à vis Ko^nkauslcel
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Und Ferribert stand mit einem Satz ebenfalls vor ihr
und schrie:

„Diese Windjacke! Wo ist sie?! Wo?!"
Gritli wich erschreckt zurück. Dieser jähe, gemeinsame

Ansturm zweier wildfremder und aufgeregter Männer ver-
wirrte sie. Als sie sich so weit gesammelt hatte, dass sie
wieder „verhandlungsfähig" war, sagte sie:

„Ich will nachschauen In meiner Kammer hatte
ich sie aufgehoben ..."

Sie eilte ab durch die Türe, die in die Schlafräume führte.
Die vier Männer aber, die es furchtbar eilig damit zu haben
schienen, diese „komische Windjacke" in Augenschein zu
nehmen, stürzten hinter ihr her.

In einem kleinen, schmalen Raum, in dem, wie in einem
Schlafwagen, zwei Bettladen übereinander aufgebaut waren,

riss Gritli einen bescheidenen Wandschrank auf, in dem ein
paar Kleider hingen. Mit fliegenden Händen wirbelte sie
ihren ganzen Hausrat durcheinander, die hängenden Kleider,
ein paar Schachteln, einen Wäschebeutel, ein Bündel Tücher
und Fetzen

„Hier hatte ich die Windjacke eingeschlossen Sie
wissen", wandte sie sich an John Lemm, „dass der Herr
eines Tages nach einem Telephongespräch ganz aufgeregt
war und plötzlich nach Davos hinunter musste. An jenem
Morgen sagte er mir, ich solle gut auf die Windjacke auf-
passen. Er käme am Abend wieder Und dann ist er nie
mehr gekommen Und den Wein und die vielen Schnäpse,
die er getrunken, hat er auch nicht bezahlt ..."

„Und wo ist sie jetzt, diese Windjacke?" fragte Bob.
„Wissen Sie vielleicht ?" wandte Ferribert sich an

John Lemm. (Fortsetzung folgt)

wie ^ro/essor eine Weltreise machte von G. Th. Rotman
19. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese Findergesc/iic/üe mii B/idern isf für unsere /rieinen Leser ftesi/nuni,
und wir hoffen, ihnen dumii eine Freude zu bereifen. Die Bedafc/ion

(100—102) Gottlob, das kaum noch zu
Erwartende geschah! Es ertönte eine ohren-
betäubende Gewehrsalve, die die Papuas
mit Windeseile in die Flucht trieb. Pfei-
fend flogen dem Professor die Kugeln über
den Kopf. Regelmässige Schritte, wie von
einem Trupp Soldaten, ertönten, und einen

Augenblick später kam eine Abteilung
Gendarmerie des niederländischen Gouver-
nements heranmarschiert. Der Komman-
dant näherte sich, nachdem er seinen Trupp
hatte Halt machen lassen, dem Professor
und fragte ihn, wie er hierhergeraten sei.
Als der arme Mann alles erzählt hatte,
teilte ihm der Offizier mit, man habe vom

Posten aus den Pulex aufsteigen und wieder
fallen sehen und sofort begriffen, es sei
etwas nicht richtig. Man sei sodann in der
Richtung marschiert, wo man den Pulex
habe fallen sehen.

Als nun aber schliesslich der Professor
noch seinen Namen bekanntgab, hob der
Offizier vor Staunen die Arme in die Luft!

(103—105) «Nein, da hätten wir also
den weltberühmten Professor Spitz vor
uns! Welch eine ungeahnte Ehre!» stam-
melte der Offizier, der vor lauter Ehr-
furcht kaum noch reden konnte. Er gab so-
fort seiner Mannschaft Befehl, die Fesseln
des gelehrten Mannes und von dessen En-
kein zu lösen und stellte ihn seinem Trupp
vor. Ein dreifaches «Hoch» wurde nun auf
Professor Spitz ausgebracht, worauf sich

der Professor und Flipps und Flopps dan-
kend verbeugten.

«Das Beste ist», sagte nun der Kom-
mandant, «wir bringen Sie und Ihre Beglei-
ter nach Merauke; von dort aus können
Sie mit dem Dampfer wieder nach der Hei-
mat fahren. Wünschen Sie, dass wir Ihren
Apparat aufs Trockene bringen und mit-
führen?» — «Nein, nein, um Gotteswillen
nicht!» schrie der Professor, indem seine
Augen gross vor Angst wurden, «nein, da-

mit will ich nichts mehr zu tun haben!»
Und so geschah es, dass die Gendarmen

aus zwei langen Bambusrohren eine Art
Tragbahre machten und den Professor und
dessen jugendliche Gefährten auf den
Schultern davontrugen, hinweg aus jeder
Gefahr.

«Diesen verflixten Gesellen von Papuas
werden wir ihr schlechtes Benehmen nach-
her schon eintränken!» erklärte der Offi-
zier.

1014 oie venbien v/oci-ie

Ilncl Ksrriksrt stand mit einem Lat^ sbenlalls vor ibr
und sebrie:

„Diese Windjaelce! Wo ist sie?! Wo?!"
Britli wieb ersebreebt ^urüeb. Dieser jâbe, gemeinsame

Ansturm xwsier wildlrsmder o mi aulgsregter Nänner ver-
wirrte sie. lBs sie sieb so weit gesammelt batte, class sie
wieder „verbandlungsläbig" war, sagte sie:

„leb will naebsvbausn In meiner Kammer batte
ieb sie aulgeboben .."

Lie eilte ad dureb clie lüre, die in clie Leblalräume lübrte.
Die vier Nänner aber, clie es lurebtbsr eilig damit ?u baben
sebisnsn, diese „bomisebe Windjaebs" in dcugensebein 2U
nsbmsn, stürmten bintsr il>r Iier.

In einem blsinen, sebmalen Baum, in dem, wie in einem
Leblalwagen, ^wsi Bettladen übereinander aulgebaut waren,

riss Britb einen besebeidenen Wandsebranb anl, in dem ein
paar Kleider binden, Nit liierenden Bänden wirbelte sie
ibren rangen blansrat durebeinandsr, die bannenden Kleider,
ein paar Lebaebteln, einen Wäsebebeutel, ein Bündel Büober
und Betten >.,

„Bier batte ieb die Wincljaelcs eingeseblossen Lie
wissen", wandte sie sieb an lobn Bemm, „dass der Herr
eines d'ares naeb einem I'slepbongesprseb ganx aulgsrsgt
war und plötBieb naeb Davos binunter musste. lVn jenem
.Vlorocu) sagte er mir, ieb solle gut aul die Windjaobs aul-
passen. Kr bäms am cVbend wieder Und dann ist er nie
mebr gekommen Ilncl den Wein und die vielen Lebnäpss,
die er getrunken, bat er sueb niebt be^ablt ..."

„Ilncl wo ist sie jet2t, diese Windjaeke?" lragte Bob.
„Wissen Lie vielleiebt ?" wandte Berribert sieb an

lobn Beinin. (portsek^ung kolgt)

^Vis eine Weltreise meekte von (l. Ib. kotrnan
19. Fortsetzung
lBaokâruek verboten)

Diese KinàAesc/u'c/iie nul Siidern ist /ür unsere /cieinen Deser beziimmi,
und cvir bo//en, ibnen dumii eine Kreucke ?u bereden. Oie Dedâion

(100—102) Qottlob, âas kaum noed xu
Lrwartsnâs gssodad! Lls ertönte eins okrsn-
bstäubsnäs dewsdrsalvs, cils âie Lapuas
mit tVinâsseile in äls ?1uedt tried. Lksi-
kenâ klogsn âsm Lroksssor ciie Kugeln über
äsn Kopk. ktegslmässigs Ledritts, wie von
einem Irupp Lolâatsn, ertönten, unci einen

àgsnbliek später kam eins Abteilung
(Zönäarmsris clss nisderiäncZisoken (Zouvsr-
nsments dsranmarsodisrt. Der Komman-
ciant näksrte sied, naodciem er seinen îrupp
datte Halt marken lassen, cism Lrokessor
vncl kragte idn, wie er disrdsrgsratsn sei.
llls cisr arme lVlann alles sr^ädlt datte,
teilte ikm cisr Okkixisr mit, man dade vom

kosten aus äsn Lulsx aukstsigsn unâ wleâer
kallen ssden unâ sokort begrikksn. es sei
etwas niodt riedtig. lVlan sei sociann in âer
ktiedtüng marsodiert, wo man äsn Lulsx
dade lallen sedsn.

älls nun adsr sedlisssliod âer Lroksssor
noed seinen Kamen bekanntgab, dob âer
OkkiÄer vor Staunen âis ^.rms in âie Lukt!

(103—105) «Bein, âa dätten wir also
äsn wsltbsrüdmten Lrokessor Spitü vor
uns! tVeled eins ungsadnts lädre » stam-
melts âer Okki^isr, âer vor lauter lîldr-
kurodt kaum noed rsâen konnte, klr gab so-
kort ssiner klannsedakt lZsksdl, âis kesseln
â«s Kslsdrtsn Mannes unâ von âssssn kln-
kein 2U lösen unâ stellte idn seinem Irupp
vor. lüi.n ârsikaedss «Hood» wurâs nun auk
Lroksssor Spitü ausgebraodt, worauk sied

âer Lroksssor unâ Klipps unâ Mopps âan-
kenâ verbeugten.

«Das Lests ist», sagte nun âer Xom-
manâant, «wir bringen Lie unâ Idrs Legist-
ter naed Klsrauks; von âort aus können
Lis mit âsm vamxksr wieâsr naed âer Lei-
mat kadrsn. IVünsedsn Lie, âass wir Idrsn
Apparat auks Iroekens bringen unâ mit-
küdrsn?» — «klein, .nein, um Llotteswillsn
niedt!» sodrie âer Lroksssor, inâsm sein«
^.ugsn gross vor langst wurâen, «nein, âa-

mit will led niedt« medr su tun dabsn!»
Lnâ so gssedad es, âass âis cZsnâarmsn

aus 2Wöi langen Lambusrodrsn eins àt
Iragbadre maedtsn unâ âen Lroksssor unâ
âsssen lugsnâlieds dskädrten auk âen
Sedultsrn âavontrugsn, dtnwsg aus )eâsr
Llskadr.

«viesen vsrklixten LessUsn von Lapuas
wsrâen wir idr sedlsedtss Lsnedmsn naed-
der sedon eintränken!» erklärte âer Okki-
2ier.
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